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Den Honig näher 
kennengelernt
WILLISAU Der Naturschutzverein 
Willisau hielt vor Kurzem seine Gene-
ralversammlung ab. Zur Einstimmung 
hielt Dominik Flammer einen Vortrag 
über Honig. Dieser führte auf  eine un-
erwartete Reise durch die Geschichte 
des Zuckers. Einst war Zucker ein rares 
und kostbares Gut, heute ist es billig 
und im Überfluss verfügbar – mit all 
den negativen Konsequenzen für die 
Gesundheit. Honig sei das «Terroir-Pro-
dukt» schlechthin, führte Flammer aus. 
Es gebe kein anderes Produkt, das seine 
Herkunft so gut abbildet. Sowohl der 
Untergrund, die vorherrschende Pflan-
zenwelt, die Jahreszeit und das (Mikro-)
Klima prägten den Honig. Ein weiterer 
bemerkenswerter Punkt aus dem Vor-
trag: In den Städten sei die Biodiversität 
höher als auf  dem Lande. Der Grund 
liege bei der intensiven Landwirtschaft 
und den verbreiteten Monokulturen auf  
dem Land und der grossen Diversität 
der Pflanzenwelt in der Stadt.

Doch zurück zum Honig: Meistens ist 
dieser nicht sortenrein, da die Bienen 
ihren Nektar von verschiedenen Pflan-
zenarten gewinnen. Als sortenrein gilt, 
wenn die Mehrheit des Nektars von 
der gleichen Pflanzenart stammt. Dies 
können Wanderimker mit der gezielten 
Platzierung der Bienenvölker errei-
chen. Das Ergebnis ist stark von der 
Jahreszeit und den unterschiedlichen 
Blütezeiten der Pflanzen abhängig.

Über Geschmack lässt sich bekannt-
lich streiten. Aber massgebend für den 
Geschmack der Menschen ist die Sozi-
alisierung. Der Geschmack bildet sich 
durch den Bezug auf  Erinnerungen, 
Erlebnisse, Gerüche und Geschmäcker 
aus der Kindheit. Der Honig aus der 
Kindheit ist abgespeichert und wird 
unbewusst als Referenz verwendet.

Die Geschmacksknospen der Anwe-
senden wurden im Anschluss ebenfalls 
angeregt: 14 verschiedene, reine Ho-
nig-Sorten konnten degustiert werden: 
vom Akazien-, über den Lindenblüten-, 
bis zum Buchweizen-Honig, um nur we-
nige zu nennen.� TK

Abschlussarbeiten machten Eindruck
WILLISAU/REGION Nutzen 
wir in Zukunft Energie aus 
dem Weltall? Dieser und 
anderen Fragen widmen sich 
die aktuellen Abschlussar-
beiten der Kantonsschule 
Willisau. Am Besuchstag 
letzten Samstag wurden 
die Arbeiten präsentiert.

von Anita Bieri

Normalerweise ist es samstags ru-
hig in den Gängen der Kantonsschule 
Willisau. Nicht so am vergangenen 
Wochenende: Es war Besuchstagszeit! 
Zahlreiche Besucherinnen und Besu-
cher wandelten durch die Ausstellung 
der Abschlussarbeiten und YES-Unter-
nehmensprojekte und unterhielten sich 
angeregt über die Inhalte oder studier-
ten die Plakate, auf  denen die diesjähri-
gen Arbeiten vorgestellt wurden. Dabei 
stieg ihnen ein spezieller Duft in die 
Nase: Malzgeruch lag in der Luft, da ein 
Teil der Schwerpunktfachklassen Bio-
chemie sich im Bierbrauen versuchte.

Eine letzte grosse Bühne 
«Endlich haben wir wieder mal eine 
grosse Veranstaltung und Begegnun-
gen ganz ohne Beschränkung.» Mit 
diesen Worten begrüsste Rektor Martin 
Bisig die zahlreichen Gäste, welche sich 
am Freitagabend, 1. April, zum traditio-
nellen Besuchstags-Konzert einfanden. 
Die Besuchstage seien jedes Jahr ein 
Höhepunkt in der Agenda der Schule. 
Einerseits böten sie Gelegenheit, den 
Unterricht zu besuchen und sich einen 
Eindruck von der Kantonsschule zu 
verschaffen. Andererseits zeigten sie 
auch das breite Schaffen und die vielen 
Qualitäten und Talente der Schülerin-
nen und Schüler auf. Diese zeigten sich 

auch in diesem Jahr auf  den verschie-
densten Ebenen. Sei es im Sport, beim 
schulinternen Battle von Schülerinnen 
und Schülern gegen die Lehrpersonen, 
beim Basketballmatch am Freitagmit-
tag, bei den vielfältigen musikalischen 
Darbietungen am Freitagabend, oder 
bei den diesjährigen Maturaarbeiten 
der sechsten Klasse. Ihnen bietet die 
Schule mit der Ausstellung aller Arbei-
ten und der Präsentation der für den 
Maturapreis nominierten Arbeiten am 
Samstag nochmals eine Bühne, bevor 
die Maturitätsprüfungen beginnen und 
ihre Zeit an der Schule zu Ende geht. 
Die Ausstellung würdige einerseits ihr 
Schaffen. Andererseits sei sie gerade 
auch für jüngere Schülerinnen und 
Schüler interessant und wichtig. «Für 
sie ist die Ausstellung der Maturaarbei-
ten eine wunderbare Gelegenheit, sich 

zu informieren und Inspirationen zu 
sammeln. Die Bandbreite an möglichen 
Themen ist enorm», sagt etwa Felix 
Leichtle, der für den Preis der besten 
Maturaarbeit nominiert ist.

Zukunftsmusik, aktuelles 
Geschehen und Experimente
Sechs Nominierte haben die Chance 
auf  den Preis für die beste Maturaar-
beit. Felix Leichtles Entwicklung eines 
automatischen Schachbrettes, inklusi-
ve dem Erstellen des entsprechenden 
Programmes, beeindruckte nicht nur 
die Jury, sondern auch das Publikum, 
welches seine Präsentation verfolgte. 

Beeindruckt haben auch die anderen 
Nominierten, einerseits mit ihrer Krea-
tivität bei der Themenwahl, aber auch 
durch ihr konzeptionelles Denken und 
die klare Struktur, welche ihre Arbei-

ten aufweisen. Jessica Frei etwa unter-
suchte die Wirkung von Medizinalcan
nabis bei Multipler Sklerose. Livia Tran 
befasste sich mit homöopathischen Mit-
teln. Sie extrahierte in ihrer interdiszi-
plinären Arbeit den Wirkstoff Atropin 
aus Tollkirschen und befasste sich da-
neben mit der Frage, wieso Patienten, 
die ein Medikament ohne Wirkstoff zu 
sich nehmen, trotzdem eine Linderung 
von Symptomen erleben. Ein eindrück-
liches Porträt gelang Lynn Schläppi, 
welche sich mit den Veränderungen, 
die eine Querschnittlähmung in medi-
zinischer und psychologischer Hinsicht 
mit sich bringt, beschäftigte und ein 
Doku-Porträt eines Betroffenen schuf. 
Bemerkenswert war auch die Präsen-
tation von Loris Röthlin. Der junge 
Grossdietwiler untersuchte in seiner 
Arbeit den kulturellen Genozid Chinas 

an den Uiguren. Er schloss seine Prä-
sentation mit dem persönlichen Appell: 
«Das Unrecht passiert 6000 Kilometer 
weit weg. Was wir von hier aus dage-
gen machen können? Nicht wegsehen, 
sondern darüber reden!» Lucyna Waso-
wicz schliesslich nahm in ihrer Arbeit 
ein anderes aktuelles Thema auf: Die 
Frage nach der Energieversorgung. Sie 
befasste sich mit der Theorie der «Dy-
son-Sphäre» und versuchte aufzuzei-
gen, wie es gelingen könnte, die Ener-
gie der Sonne im All zu gewinnen und 
dereinst mal für die Erde zu nutzen. 
Ihre Arbeit, welche sich durch eine be-
sonders beeindruckende Breite an the-
oretischem Fundament und Ansätzen 
für die Energienutzung auszeichnet, 
verschaffte ihr eine Nomination am 
nationalen Wettbewerb von «Schweizer 
Jugend forscht».

Die interessierten Besucherinnen und Besucher beim Betrachten ... ... der vielfältigen Abschlussarbeiten der Kantonsschule Willisau.  Fotos Jessica Felber

Veteranen geehrt und Vorfreude auf das Kantonale
WILLISAU Die Probearbeiten 
haben Fahrt aufgenommen: 
Im Juni nimmt die Feldmu-
sik Willisau am Luzerner 
Kantonal-Musikfest teil. An 
seiner GV blickte der Ver-
ein voraus und nahm Ände-
rungen im Vorstand vor.

Nachdem die Generalversammlung der 
Feldmusik letztes Jahr vom Frühling 
in den September verschoben wurde, 
war es für die Mitglieder speziell, schon 
nach einem halben Jahr wieder zur GV 
eingeladen zu sein. Trotzdem wollte der 
Verein soweit möglich in den offiziellen 
Zyklus zurückkehren.

So begrüsste der Präsident André 
Marti vor Kurzem zahlreiche Aktiv-, 
Passiv- und Ehrenmitglieder auf  der 
Rathausbühne zur 118. ordentlichen 
Generalversammlung der Feldmusik 
Willisau. Zu Beginn gedachten die Mit-
glieder ihrem am 21. September 2021 
verstorbenen Ehrenmitglied Bruno 
Gut.

Auf und Ab 
mit schönen Höhepunkten
Zunächst schaute der Präsident auf  das 
vergangene Vereinshalbjahr zurück. 
War im Jahr 2020 nur sehr wenig mög-
lich, konnte im 2021 doch das eine oder 
andere riskiert und realisiert werden. 

Nach der wiederholten Absage der 
Kilbi wollte es das Lottoteam wissen 
und stellte zwei Lottoabende auf  die 
Beine. Der Aufwand und die Risikobe-
reitschaft sollten sich lohnen – die Fest-
halle war zweimal sehr gut besucht. 

Im Herbst startete dann, unter Ein-
haltung der damals geltenden Corona-
regeln, auch der Probebetrieb des gan-
zen Musikkorps wieder.

Die grosse Frage im Spätherbst war 
nun, ob die Konzerte im Dezember 
durchgeführt werden können. Lange 
sah es gut aus, aber je näher sie ka-
men, desto grösser wurde die Unsicher-
heit darüber, ob die Konzerte wirklich 

durchgeführt werden können. In den 
letzten Wochen davor wurden die Kon-
zerte immer wieder umorganisiert und 
den neuen Coronaregeln angepasst. 
Das Blasorchester behielt aber den fes-
ten Willen, irgendwie ein Konzert zu 
spielen. 

Das Glück stand auf  der Musiker-
seite. Spielfreude auf  der Bühne, ein 
Publikum mit dem Bedürfnis nach 
Geselligkeit und kulturellem Genuss: 
Diese Mischung sei das Resultat eines 
«begeisternden musikalischen Feuer-
werks» gewesen.

Aber schon im Januar ging das Auf  
und Ab weiter. Neue Regeln, neue Orga-
nisation: Die Probearbeiten für das im 

Juni in Emmen stattfindende Luzerner 
Kantonal-Musikfest wurden wieder ge-
dämpft. Die «Feldmusik-Corona-Task-
force», bestehend aus dem Dirigenten 
Patrick Ottiger, dem Musikkommis-
sionspräsidenten Pascal Renggli und 
dem Präsidenten André Marti, ver-
suchte «mit viel Geduld und Elan» die 
Probearbeit mit den aktuell geltenden 
Regeln in Einklang zu bringen. Ihnen 
spricht der Verein seinen Dank aus.

Erst mit der Aufhebung der all-
gemeinen Coronaregeln konnten die 
Probearbeiten wieder richtig Fahrt auf-
nehmen. Nun freut sich das Orchester 
auf  sein Konzert am Samstag, 14. Mai, 
in der Festhalle, und die Teilnahme am 

Luzerner Kantonal-Musikfest, welches 
die Feldmusik in der neuen Kategorie 
«1. Klasse-Elite» bestreiten wird.

Wahlen, Neumitglieder, 
Ehrenmitglieder und Veteranen
Mit klassischen GV-Geschäften wie 
Rechnungsablage und Wahlen ging 
es weiter. Wie es der Turnus vorsieht, 
war heuer wieder ein Wahljahr. Im Vor-
stand demissionierte die Vizepräsiden-
tin Beatrice Kurth-Bürgi. Ihre Aufgabe 
wird neu von Natalie Wiler übernom-
men. Auch in der Musikkommission 
gab es Veränderungen. Sarah Staffel-
bach gab ihr Amt als Archivarin an Bri-
gitte Schärli weiter. Ebenfalls neu in die 
Musikkommission gewählt wurde Rolf  
Christen. 

Es sei immer wieder eine besonde-
re Freude für den Präsidenten André 
Marti, wenn er neue Mitglieder im 
Verein begrüssen dürfe. So konnte er 
dieses Jahr wieder vier junge und mo-
tivierte Musikantinnen und Musikan-
ten willkommen heissen. Es sind dies: 
Aurel Küng und Michèle Villiger am 
Saxophon, Martina Wechsler an der 
Klarinette und Noé Schrag an der Per-
kussion. Schon etwas länger dabei sind 
die zwei Mitglieder, welche von der GV 
zu Ehrenmitgliedern ernannt wurden. 
Als Wertschätzung für ihre langjährige 
Mitgliedschaft und den unermüdlichen 
Einsatz für den Verein in verschiede-
nen Ämtern wurden Luzia Scherrer 
und René Brügger von der Versamm-
lung zu Ehrenmitgliedern gekürt.

Ebenfalls schon länger aktiv sind die 
zwei Musikanten und die Musikantin, 
welche am Luzerner Kantonal-Musik-
fest ihre Veteranenauszeichnung entge-
gen nehmen dürfen. So werden Fränzi 
Möri, Patrick Schnyder und René Brüg-
ger in Emmen für 30 Jahre Vereins
tätigkeit zur Kantonalen Veteranin, 
respektive zum Kantonalen Veteranen 
ernannt.

Abgerundet wurde die Generalver-
sammlung bei einem feinen Essen und 
gemütlichem Beisammensein im Rat-
haus.� LS

Die drei Veteranen der Feldmusik Willisau, welche in Emmen die Auszeichnung für 
ihr 30-jähriges Engagement abholen können (von links): Patrick Schnyder, 
Fränzi Möri und René Brügger.  Foto Franz Burri


